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Anhang: Brief von Schlegel an Herder; Briefe zwischen Schlegel und Eschenburg | S. 227–239



Durch die folgenden Mittheilungen löse ich ein Versprechen, das schon vor mehr als zwei Jahren öffentlich gegeben worden. Die Andeutungen, mit denen ich damals auf die Beschaffenheit und den Inhalt der Hefte hinwies, welche die von Schlegel übersetzten Dramen Shakespeares in des Übersetzers eigener Handschrift enthalten, mußten die Aufmerksamkeit aller derer wecken, die mit der Erforschung unserer Literaturgeschichte ein ernstes Studium des englischen Dichters verbinden. Was ich im Folgenden vorlege, ist geeignet, von dem Werthe und Gehalt dieser Manuscripte eine deutlichere Anschauung zu geben. Dieser Werth ist ein zwiefacher: denn die glücklich wieder ans Licht gezogenen Hefte verleihen nicht nur an vielfachen Stellen dem Schlegelschen Texte Ergänzung und Berichtigung, sie verstatten uns auch eine überraschende Einsicht in die allmähliche Entstehungsgeschichte der großen Übersetzungsarbeit, durch welche die deutsche Litteratur den englischen Dichter für immer als einen ihr Angehörigen gewonnen hat. Wir gewahren, wie der junge Schlegel, noch unsicher in der Anwendung der Mittel, so wie in der Erkenntniß des Zwecks und Zieles seiner Kunst, sich in tastenden Versuchen bewegt, ohne seine ungeübte Kraft auf die einzig richtige Bahn lenken zu können; wir nehmen ferner wahr, wie er diese Unsicherheit überwindet, wie er zu einem klaren Verständnis seiner Aufgabe gelangt und sie mit wachsender Lust und geläutertem Kunstsinn von neuem ergreift, um nun in ihrer glücklichen Lösung die gereifte Meisterschaft zu bewähren. Eine nähere Betrachtung wird | uns zugleich in der Entwickelungsgeschichte der Schlegelschen Arbeit dieselben Einwirkungen erkennen lassen, welche damals in dem großen Ganzen unserer Litteratur bestimmend walteten: die Ausbildung des einzelnen Künstlers wird bedingt, gefördert und beschleunigt durch die Ausbildung, welche unsere gesammte Poesie unter dem mächtigen Antriebe ihrer Führer und Meister empfängt. Es erscheint zweckmäßig, zuvörderst über die äußere Beschaffenheit der Handschriften das Nöthige anzumerken, alsdann aus der reichen 1|2
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Fülle des Inhalts dasjenige herauszuheben, was über die Entstehung und die allmählich fortschreitende Gestaltung des Schlegelschen Werkes ein erwünschtes Licht verbreitet; endlich eine bescheidene Auswahl der Ergänzungen und Verbesserungen vorzulegen, welche dem Texte der Übersetzung durch diese Manuscripte zu Theil werden. Natürlicher Weise kann mein Absehen nicht auf eine Mittheilung alles dessen, was die Handschriften in sich bergen, gerichtet sein. Die folgenden Blätter bieten nur Proben, welche zum tieferen Studium dieser kostbaren Hefte anreizen mögen. Förderlich aber wird dies Studium für alle sein, die es sich zur würdigen Aufgabe machen, die Übersetzungskunst, der unsere Litteratur so viel verdankt, in Schlegels Sinne, das heißt mit wissenschaftlicher Strenge und dichterischem Feingefühl, auch ferner zu üben. Diese mögen hier ganz eigentlich bei Schlegel in die Schule gehen; sie mögen sich bei ihm Raths erholen und von ihm Anweisung empfangen über alles, was in dieser Kunst lehrbar und erlernbar ist. Indem sie den Meister im Eifer und Drang der Arbeit erblicken, indem sie beobachten, wie er sich mit willenskräftigem Ernst zu selbständiger Sicherheit emporringt und auch, nachdem er diese erlangt hat, bei einzelnen Stellen seines Werkes noch mit angestrengter Mühe bildend und umbildend verweilt, mögen sie eine lebendige Anschauung von den bedenklichsten Schwierigkeiten der Kunst gewinnen und sich zugleich eine umfassende Kenntniß der Mittel aneignen, durch welche es allenfalls gelingen kann, dieser Schwierigkeiten Herr zu werden. Kurz, diese Hand|schriften sind eben so aufschlußreich und gehaltvoll für den Kritiker, der sein Urtheil schärfen und seine Einsicht erweitern will, wie belehrend und anregend für den Künstler, der seine Kräfte in gedeihlicher Thätigkeit zu entfalten strebt. Gerechtfertigt ist daher die Wiederholung des schon mehrfach laut gewordenen Wunsches: das Manuscript des Schlegelschen Shakespeare möge bald der Bibliothek einer deutschen Hochschule einverleibt, und so der Wissenschaft erhalten, dem wissenschaftlichen Gebrauche für immer zugänglich bleiben.
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I. Die Handschriften.



Sechzehn Dramen Shakespeares, von Schlegel übertragen, erschienen in den Jahren 1797 bis 1801 in Berlin bei Johann Friedrich Unger.1 Sie füllten acht Bände; diesen folgte nach Verlauf von neun Jahren die erste Abtheilung eines neunten Bandes, Richard den Dritten enthaltend. Daß dieser erste Druck an vielfachen Fehlern und Mängeln litt, konnte niemandem verborgen bleiben, der eine Vergleichung mit dem englischen Text anzustellen fähig war. Freilich genoß Schlegel unter seinen Freunden den Ruhm eines zuverlässigen Correctors, und vielfache Äußerungen, die uns aus dem Kreise der romantischen Schule erhalten sind, bezeugen deutlich genug, daß man dort die Wichtigkeit einer saubern und gewissenhaften Correctur nicht unterschätzte. Aber den Druck seines Shakespeare konnte Schlegel nicht selbst überwachen. Einer rastlosen und vielseitigen litterarischen Thätigkeit hingegeben, lebte er in Jena, während die einzelnen Bände in Berlin rasch nachein-| ander aus der Presse hervorgingen. Zwar verweilte er 1798 etwa zwei Sommermonate hindurch in Berlin, zu einer Zeit, da am dritten Bande der Übersetzung – er enthielt den Sturm und Hamlet – gedruckt ward; aber der rege Verkehr mit dem neugewonnenen Freunde Tieck, die Sorge für das zweite Heft des Athenäums, dessen Erscheinen damals bevorstand, die Theilnahme an einem äußerst lebhaften gesellschaftlichen Treiben – dies alles mag dem Übersetzer wohl kaum hinlängliche Muße zu einer aufmerksamen Revision des Druckes verstattet haben. Ebenso darf man bezweifeln, daß sein längerer Aufenthalt in Berlin während des Jahres 1801 ihm Anlaß gab, dem siebenten und achten Bande eine Sorgfalt zuzuwenden, die er den früheren hatte entziehen müssen. Tieck bestätigt uns denn auch, daß sein Freund die Correctur des Shakespeare „nicht selbst besorgen konnte“.2 1 Der erste Band erschien zur Ostermesse 1797; am 22. Mai ward er an Herder, am 25. an Eschenburg gesandt. In der zweiten Hälfte des Mai 1801 ward die Übersetzung der drei Theile Heinrichs des Sechsten abgeschlossen; im Beginn des November war der achte Band fertig gedruckt (Schlegel an Tieck 28. Mai und 2. November 1801). 2 Dies Zeugniß findet sich in dem Vorworte zur ersten Gesammtausgabe des Schlegel–Tieckschen Shakespeare (1825) S. V. Tieck verheißt hier zugleich die 4|5
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Nun hätte es allerdings nicht der Hilfe Schlegels, sondern nur einer genauen Durchsicht und eines vergleichenden Blickes auf das Original bedurft, um manche der augenfälligsten Fehler auszumerzen. Es konnte z. B. kein Zweifel darüber bestehen, daß Schlegel den Ausruf Hamlets 1, 5, 92: O all you host of heaven!3 nicht durch: O He r r d e s Himmels wiedergegeben, sondern He e r d e s H i m m e l s geschrieben hatte;4 und mit gleicher Sicherheit durfte man behaupten, daß, wenn Rosenkranz 2, 2, 331 von den Schauspielern sagt: and hither are they coming to offer you service, Schlegel ihn nicht hatte sagen lassen: „sie kommen her, um euch ihre Künste anzubieten.“ Las man in der letzten ergreifenden | Rede Heinrichs des Vierten die Worte Wounding supposed peace 2 K H IV 4, 5, 196) übersetzt durch den Vers: d e n v o r g e g e b n e n F e i n d e n Wu n d e n s c h l a g e n d, so war es offenbar, daß Schlegels Worte nicht so sinnlos, sondern, dem Texte gemäß, richtig gelautet hatten: „Dem vorgegebnen F r i e d e n Wunden schlagend“;5 und ebenso offenbar mußte es jedem Aufmerkenden sein, daß in den Vers 2 K H IV 1, 3, 103: D u, d i e i h m S t a u b w a r f s t a u f s e i n n a c k t e s Ha u p t (Thou, that threw’st dust upon his goodly head – es ist von König Richard dem Zweiten und dessen traurigem Einzug in London die Rede – vergl. K R II 5, 2, 30 But dust was thrown upon his sacred head;), daß in diesen Vers das Wort n a c k t e s sich unerlaubter Weise eingeschlichen; mit einiger Divinationsgabe hätte man wohl den vom Übersetzer gewählten Ausdruck w a c k r e s treffen können.6 Ergänzung der Lücken und die Beseitigung der Fehler – ein Versprechen, das er bekanntlich nur sehr unvollständig erfüllt hat. 3 Ich citire, dem Vorgange des verehrten A l e x a n d e r S c h m i d t folgend, nach der von Clark und Wright besorgten Globe Edition, welche bekanntlich den Text der Cambridger Ausgabe bietet. 4 Wie die Handschrift nun ausweist, hatte Schlegel zuerst geschrieben: O H i m m e l s h e e r ! O E r d e! 5 In der Handschrift lautete der Vers zuerst: Un d d e m v e r s t e l l t e n F r i e d e n Wu n d e n g a b. Die später aufgenommene Lesart ist an den Rand geschrieben. 6 Aus der beträchtlichen Masse solcher corrumpirten Stellen mögen noch einige hier vorgelegt werden. Im zweiten Theil Heinrichs des Vierten 2, 1 fand sich das Wort channel (throw the quean in the channel) dreimal hintereinander mit G a s s e statt Gosse übersetzt. – In der Rede, mit welcher Heinrich der Fünfte sein Regiment einweiht, las man die widersinnigen Worte: D a ß K r i e g u n d F r i e d e n o h n e b e i d e s a u c h | Z u g l e i c h, b e k a n n t u n s u n d g e l ä u f i g s e i. Shakespeares Text (That war or peace, or both at once 2 K H IV 5, 2, 138) zeigte deutlich, daß Schlegel geschrieben hatte: Daß Krieg und Frieden o d e r beides auch. – Im Sturm 4, 1, 164 rief Prospe-
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In diesen und ähnlichen Fällen war also die Säuberung des Textes durch einen von Scharfsinn nicht ganz verlassenen Philologen mit Sicherheit zu vollziehen. Der Text war aber auch mit manchem | andern Schaden behaftet, der dem Auge nicht so offen dalag und dessen Heilung, selbst nachdem er entdeckt worden, nicht so sicher gelingen konnte. Wenn man z. B. für den Vers 2 K H IV 4, 1, 118 Being mounted and both roused in their seats die Worte fand: Im Sattel b eide fe st ge z w u ngen nun, so mußte man wohl glauben, die Übersetzung sei hier absonderlich mißglückt, und man konnte schwerlich auf die Vermuthung gerathen, daß Schlegel fest ges chwungen geschrieben habe. Die bedeutendsten Schwierigkeiten aber stellten sich der Wiederherstellung des Textes da entgegen, wo es auf Ausfüllung der Lücken ankam, durch welche die meisten Dramen mehr oder minder empfindlich geschädigt wurden. Zwar hat sich hier die Sorgfalt späterer Herausgeber bethätigt; vor allen hat Alexander S chmidt bei seiner in jedem Sinne rühmenswerthen Revision des Schlegelschen Textes auch diesen Theil seiner Aufgabe trefflich gelöst.7 Aber es möchte kaum möglich sein, diese Übersetzung zu ergänzen, ohne daß dem feineren Blicke die fremde Hand dabei sichtbar würde, ohne daß sich in Haltung und Ton des Ganzen eine leise Störung bemerklich machte. Denn man weiß es ja, Schlegel hat seinem Shakespeare eine Sprache geliehen, die mit dem Stempel selbständiger Originalität bezeichnet ist; er hat dieser Sprache ro dem Ariel zu: Ko m m w i e e i n Wi n d! Auch ohne die Handschrift vor Augen zu haben, konnte man wissen, daß hier zu lesen sei: wie ein Wi n k (come with a thought); dies ergab sich schon aus den gleich darauf folgenden Worten Ariels: Thy thougths I cleave to – An deinen Winken häng’ ich. – In demselben Drama 5, 172 antwortet Ferdinand der Miranda auf deren scherzenden Vorwurf, er spiele falsch: Ne i n, t h e u r e s L e b e n! Das thät’ ich um die Welt nicht. No, my dear’st love.) In allen Drucken stand zu lesen: „Mein theures Leben“. Es begegnet hier also derselbe Fehler, der eine bekannte Stelle in Goethes Werther so schmählich verunziert hat. 7 Aber selbst ihm – und wie sollte nicht auch der Sorgsamste während einer so ausgedehnten, die Aufmerksamkeit in steter Spannung erhaltenden Arbeit hie und da zum Übersehen geringfügiger Einzelheiten verleitet werden! – selbst ihm ist manche Lücke unbemerkt geblieben. In Romeo und Julia ist die Jammerklage der Wärterin am Lager der vermeintlich todten Julia (4, 5, 49) um zwei Verse verkürzt. Heinrichs des Fünften großartiges Selbstgespräch vor dem Entscheidungskampfe ist um einen Vers (4, 1, 283) ärmer geworden, und in den prosaischen Theilen des Sturms, Heinrichs des Fünften und anderer Dramen ist zuweilen ein Wort, zuweilen ein kleiner Satz ausgefallen. 6|7
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freie, ungezwungene Bewegung mitzutheilen und sie, mit sicherer Kraft, in edlem künstlerischem Gleichmaß zu halten vermocht; er hat nicht die einzelnen Worte des Dichters, er hat die Dichtung Shakespeares als ein lebendiges Ganze übertragen, und für diese Übertragung sich einen Kunststil geschaffen, | dessen Geheimniß ihm bis auf diesen Tag nur wenige abgelauscht haben. Mag es uns daher zur Freude gereichen, daß die meisten der Ergänzungen, deren der Text bedürftig ist, uns nun von der Hand des Übersetzers selbst dargeboten werden. Die Handschriften, für deren Erhaltung E du ard B ö ck i ng mit der ihm eigenen gewissenhaften Sorgfalt bemüht gewesen ist, liefern den Text folgender Stücke: – ich zähle diese auf in der Reihenfolge, in welcher die erste Ausgabe sie dem deutschen Leser vorgeführt hat: Romeo und Julia, Sommernachtstraum, Julius Cäsar, Was ihr wollt, Sturm, Hamlet, Kaufmann von Venedig, König Johann, Richard der Zweite, Erster und Zweiter Theil Heinrichs des Vierten, Heinrich der Fünfte. Diese zwölf Stücke füllen vierzehn Hefte; denn vom Romeo und dem Sommernachtstraum haben sich, neben dem vollständigen Text, auch die ausführlichen Entwürfe erhalten. Der Text des Romeo liegt in einer Abschrift von der Hand Caroline Schlegels vor; alle übrigen Hefte zeigen des Übersetzers eigene Handschrift. Aus der Reihe der siebenzehn von Schlegel übertragenen Dramen fehlen also die Komödie: „Wie es euch gefällt“ und die Historien von Heinrich dem Sechsten und Richard dem Dritten. Das Manuscript der Komödie, deren Übersetzung in den ersten Monaten des Jahres 1799 entstand,8 muß sich im Laufe der Zeit aus des Übersetzers Papieren verloren haben; warum aber Heinrich der Sechste fehlt, erklärt uns Schlegel selbst. Auf einem Blatte, welches jetzt dem ersten Theile Heinrichs des Vierten vorgebunden ist, hat er eigenhändig den Titel verzeichnet: E rste Ab s ch r if t von Hein r ich IV, 1 u. 2 t n T h . u. He i nr i ch V. Darunter folgt die Notiz: NB. Von Heinrich VI, 1–3 Th. sind keine ersten Abschriften vorhanden. | Diese Notiz wird ohne weiteres begreiflich, sobald man sich vergegenwärtigt, daß Schlegel die verhältnißmäßig leichte Arbeit an Hein8 Dies wird bezeugt durch ein Billet Friedrich Schlegels an Caroline, das Waitz mittheilt C a r o l i n e 1, 239.
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rich dem Sechsten begann, nachdem er einige der schwierigsten Aufgaben, wie sie Hamlet, Heinrich der Vierte dem Übersetzer stellen, mit so außerordentlichem Glück gelöst hatte. In jener trilogischen Jugenddichtung, besonders im ersten Theile derselben, spricht Shakespeare eine einfache, ebene Sprache; nur hie und da sind die gewaltigen Eigenthümlichkeiten seiner Rede wie im Keim angedeutet. Nachdem sich also Schlegel, wie er selbst gesteht, mit saurer Arbeit abgemüht hatte, die verschiedenen Töne, die Heinrich der Fünfte in raschem, buntem Wechsel zu vernehmen gibt, treulich nachzubilden, konnte er bei dieser dreitheiligen Historie gleichsam ausruhen. Als er im Herbste 1800 in Bamberg verweilte, trauernd um die eben hingeschiedene Auguste Böhmer, gewährte ihm, der damals nur in ununterbrochener Thätigkeit sein Lebenselement finden konnte, Heinrich der Sechste eine Beschäftigung, die ihn von seinem Schmerze abzog, ohne an seine künstlerische Kraft die strengsten Anforderungen zu erheben. Leicht flossen die Verse aus der geübten Feder; er mochte sich rühmen, daß er in sechs Tagen zwei Akte zu Stande gebracht habe.9 Mit dem regsamsten Eifer ward dann in Braunschweig die Arbeit fortgeführt;10 in Berlin erhielt sie ihren Abschluß. Die Handschrift zeigte ein so sauberes Aussehen, daß Schlegel sie gleich für den Druck herrichten und die Anfertigung einer Copie unterlassen konnte. Was hier von Heinrich dem Sechsten gilt, wird auch für Richard den Dritten zutreffend sein. Auch dieses Schauspiel, das aus dem Kreise der Shakespeareschen Jugendpoesie so mächtig heraus|tritt, das noch so viele Merkzeichen der früheren Kunstweise des Dichters an sich trägt und doch schon von dem Geiste, der seine späteren und reifsten Darstellungen belebt, durchdrungen ist, – auch dieses Schauspiel konnte der Übersetzer mit leichter Hand der deutschen Sprache aneignen. Und als er diese Arbeit vornahm, hatte er ja inzwischen seine nachbildende Kunst an den schwierigen Formen der südlichen Dichtung noch bedeutend gesteigert und vermanigfaltigt. Wir mögen ihm also wohl glauben, daß er zur Ausführung des Ganzen, wie er später erzählte, nur des kurzen Zeitraums von vier Wochen bedurfte; und alles spricht 9



Schlegel an Tieck 14. September 1800.



10 „Schlegel ist noch da und tief in den Shakespeare hineingerathen“, berichtet Caroline im Januar 1801 aus Braunschweig an Schelling, bei Waitz 2, 23. Wenn sie kurz hernach erzählt, Schlegel sei mit drei Akten des Shakespeare fertig (S. 25), so wird sich diese Nachricht wohl auf den zweiten Theil der Trilogie beziehen. 9 | 10
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auch hier für die Annahme, daß eine Copie der im April 1809 vollendet vorliegenden Handschrift unnöthig erschien und der Druck nach dem Originalmanuscript veranstaltet ward.11 Jene oben mitgetheilte Notiz über die Trilogie von Heinrich dem Sechsten belehrt uns zugleich über die eigentliche Beschaffenheit der erhaltenen Handschriften und gibt den Gesichtspunkt an, unter dem sie zu betrachten sind. Wir haben in ihnen nicht die für den Druck bestimmten Manuscripte vor uns; Schlegel bezeichnet sie vielmehr als e r s t e Abs chr if ten, und als solche erweisen sie sich auch bei näherer Prüfung. Sie enthalten weder die ersten Entwürfe, noch bieten sie den, bis in alle Einzelheiten hinein, endgültig festgestellten Text; sie erscheinen vielmehr in der Mitte zwischen dem Entwurf und der zum völligen Abschluß gediehenen Ausführung. Zwischen ihnen und dem Druck wird das verbindende Mittelglied durch eine zweite Abschrift gebildet; und diese zweite Abschrift hat offenbar den größten Theil der Fehler und Mängel, von denen der Text bisher heimgesucht war, verschuldet. Schon bei flüchtiger Musterung der Manuscripte wird dies Sachverhältniß deutlich und einleuchtend. Nachdem mehr oder minder | ausführliche Entwürfe vorangegangen, dergleichen uns noch von Romeo und Julia aufbewahrt sind, stellte Schlegel in dieser ersten Abschrift das ganze Stück zusammen. Aber so wie es hier erscheint, konnte es keineswegs unmittelbar in den Druck gegeben werden; denn nicht nur ist manche dieser Quartseiten mit Correcturen aller Art so überladen, daß schon eine innige Vertrautheit mit dem Schlegelschen Text erfordert wird, um deutlich zu erkennen, welche von den in Vorschlag gebrachten verschiedenen Ausdrucksformen endlich, als die treffendste, gewählt worden; sondern zuweilen, wie im Sturm, Julius Cäsar, Hamlet, vermißt man sogar die nöthigen scenischen Anweisungen. Blättert man in der Handschrift des Hamlet, so sucht man vergebens nach dem Reimpaar am Ende des Monologs, der den zweiten Akt beschließt: es ist offenbar nur nach langen Übersetzungsmühen zu Stande gekommen, und erst in die druckfertige Abschrift ward es eingetragen. Eine noch auffälligere Erscheinung bietet der erste Akt des Sturms. Hier fehlt, in 11 Vergleiche O e c h e l h ä u s e r s Bericht im Shakespeare-Jahrbuch 3, 45 und Schlegels Brief an Tieck vom 4. April 1809.
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dem ausgedehnten Gespräche zwischen Prospero und Miranda, eine sehr beträchtliche Anzahl von Versen. Und weshalb? – Schlegel hatte diesen ersten Akt, mit Ausschluß der kurzen Eröffnungsscene, schon 1796 im sechsten Stück der Schillerschen Horen bekannt gemacht. Aber diese gleichfalls noch in der Handschrift vorliegende Übersetzung, die etwa im ersten Viertel des Jahres 1796 entstanden war, konnte er nicht mehr gelten lassen, als er sich gegen Ende des Jahres 1797 anschickte, das Schauspiel vollständig in den Kreis seiner Arbeiten aufzunehmen: er mußte sie, nach Maßgabe seiner erweiterten Einsichten, einer sorgfältigen Umbildung unterwerfen,12 konnte aber manchen | Vers, der ihm schon früher im ersten Wurf trefflich gelungen war, unverändert beibehalten. Als er nun den ersten Akt in der neuen Form zu Papiere brachte, ersparte er es sich, die aus der ältern Arbeit stammenden Verse noch einmal niederzuschreiben; so daß also der vollständige Text dieses Aktes erst in der z w e i t e n Abschrift erschien. Diese Beweise genügen für die Behauptung, daß der Druck nicht auf unsere Handschriften gegründet werden konnte. Und noch mehr werden wir in dieser Überzeugung bestärkt, wenn wir zu einer genauen, durch alle Hefte gleichmäßig sich erstreckenden Prüfung schreiten. Denn alsdann gelangen wir zu der Wahrnehmung, daß an gar manchen Stellen der Text der Handschriften abweicht von dem, welchen die Ausgaben uns überliefern, und daß die Ausdrucksform, welcher Schlegel nach vielfältigen Überlegungen endlich den Vorzug ertheilte, erst in die zweite Abschrift Eingang gefunden hat. Solchen Abweichungen begegnen wir wohl am häufigsten im Julius Cäsar und im Sturm. Es mag der Mühe lohnen, dies Verhältniß an einigen Beispielen darzulegen: 12 Eine genaue Vergleichung dieser beiden, nur durch einen so kurzen Zeitraum getrennten Bearbeitungen möchte ich allen empfehlen, die, auch ohne Hilfe der Handschriften, in das Innere der Schlegelschen Technik eindringen wollen. Kein Zweifel, daß manches in der ersten Übersetzung ein noch unvollkommenes Ansehen hat; aber ebenso zweifellos ist es, daß diese Unvollkommenheit damals nur von Schlegel selbst erkannt, daß sein Werk nur von ihm selbst so herrlich übertroffen werden konnte. Man studire besonders die Verse, in denen Ariel den von ihm durch Zauberkunst bewirkten Brand des Schiffes beschreibt (I boarded the king’s ship etc). Mit Recht hat Tieck (Kritische Schriften 2, 48) diese leicht beschwingten Verse, die es an wundersamer Beweglichkeit dem Original gleichthun, durch sein Lob ausgezeichnet. Schon in der ersten Form hatte Schlegel hier viel geleistet; aber erst in der Umarbeitung finden sich die eigentlich vollendenden Züge der Künstlerhand. 11 | 12
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